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Die Aufnahme des deuifchen Protestes
Vorbereitung einer Antwortnote

EE . Paris , 28 . Oktober .
Sie Botschaftertonscreni beschäftigt « sich mit dem Schreiben de »

b« «tschen Botschafters Dr . Mayer , das den Protest der
Reich » regiernng enthält . Hierzu erklart da » » Petit Zour »
nal " , dieser Protest sei unzulässig . Die Lotschaster -
Konferenz habe daher beschlossen , der deutschen Regierung » itzu -
teile », dast der deutsche Protest als nicht eingetroffen und wir -
kungslo » betrachtet « erde . Deutschland habe keinerlei Mei »

» ung über die Entscheidung des Oberste » Rate » auszusprechen ,
Deutschland habe nur sein « Bevollmächtigte » zu
ernennen . Dies tat Deutschland . Dies « Ernennung muh al »
der Hinmei » betrachtet werden , das , Deutschland ohne Vorbehalt
» ud mit Gllen Folgen die Regelung der oberschlefischen Frage , die

ihm bekanntgegeben wurde , annimmt . Die Redaktion der Ant «
« ortnote aus den deutschen Beschloß wurde gestern vorbereitet ,
der Wortlaut wird noch heute den Delegierten vorgelgt und

Beeki » übermittelt werde « .

Eine falsche Meldung
Seit « inigen Tagen weilt der Präsident der Reichsbank , Di .

Häven st ein , in London , um , wie berichtet wurde , mit hervor -
ragenden englischen Finanzleut - en Verabredungen wirtschaftlicher
Natur zu treffen . Nun werde aus Paris gemeldet , dag dort die

Behauptung verbreitet werde , der Reichsbankpräsident sei » ur zu
dem Zwecke nach London gereist , um eine Verschiedung der
deutschen Reparationszahlungen zu erreichen . Die Reichsregie -
rung w« rd « am IS . November , wenn sie 500 Millionen Goldmark
zahlen solle , von den alliierten Regierungen die Anerkennung
forder «, dah Deutschland nicht in der Lage sei , die
finanziellen Verpflichtungen zu erfüllen .
Deutschland werde sich, natürlich hüten , die Zahlung abzulehnen ,
denn diese Ablehunng würde die Alliierten ermächtigen , das zu
nehmen , was fie zu bekommen hätten . Deutschland werde nur
erklären , dah «s nicht in der Loge sei zu bezahlen und einen
Nachlatz von seinen Gläubigern fordern . Der Neichsbankpräsi -
dent rechne auf die Nachsicht der Engländer , man müsse sich aber
auf eine neue lebhafte Eörterung zwischen Frankreich und seinen
Alliierten gefaßt machen .

Diese Meldung entspricht schon aus dem Erund « nicht den Tat -
fachen , weil Deutschland am 15. November gar keine
Zahlungen zu leiste « hat . Di « an diesem Termin
fällige Rate ist bereits durch frühere Leistungen für abgegolten
erklärt worden . Di « Schwindelnachricht ist offenbar von
interessierter Seit « zu dem Zweck « in die Welt gesetzt worden .
um die autzenpolitische Lage des Kabinetts Wirth schwieriger
erscheinen zu lasten , als fie in Wirklichkeit ist .

Vnand über Washingion
Für ein Zusammengehen mit England

Pari » , 28. Oktober .
An Erwiderung auf die Ausführungen des Senators Zouvenal

5ber die Washingtoner Konferenz sagte Briand in seiner Rede im
�enat , er habe sich entschlossen , persönlich nach Washington zu
gehen , um dem amerikanischen Volke den Dank der französischen
Ratio » für die Unterstützung während des Weltkrieges zu be -
zeugen . Er Hofs«, daß bereits am ersten Tage wichtige Fragen
zur Verhandlung kommen und die allgemeinen Richtlinien fest -
gelegt werden würden . Wenn das geschehen sei , werde er zurück -
kehren . Die anderen französischen Vertreter und Sachverständigen
würden die Aufgab « haben , die Einzelheiten zu regeln . Zm
einzelnen führte Briand noch aus , die Interessen Frankreichs be -

züglich der Frage d « s Stillen Ozeans und der Ab -

r u st u n g s f r a g e würden nicht vernachlässigt werden . Außer -
dem würden die französischen Vertreter vielleicht nützliche Dienste
beim Vertreiben von Gewitterwolken und Nebelwolken leisten
können . Endlich wurden sich auf der Konferenz die Staatsmänner
miteinander persönlich in Verbindung setzen . Besprechungen
wutfcen angebahnt » erben , und dies würde zur Beseitigung zahl -

reicher Schwierigteilen führen. � Besonders würde es vielleicht

gut sei «, wenn die Franzose « ihr «» eigene » Egoismus mit dem

England » in Verbindung brächten , damit ans beiden Seiten die

vorspringenden Ecken und Kanten abgeschlissen würden . So

werde man dazu gelangen , die beiderseitigen Interessen in Ueber -

einstimmung zu bringen . 2 " der A b r ii st u n g s f r a g e werde

er in Washington erklären : Frankreich Ist bereit , allen zu unter -

ichreibe », ivas dazu führen kann , die Rüstungen einzuschränken
und die auf de « Völkern ruhenden Lasten zu erleichtern . Aber

vor allem mutz Frankreich auf seine Sicherheit bedacht sein .

Das ist eine Lebensfrage , die nicht vernachlässigt werden kann ,

ohne datz die ganze Welt in Gefahr kommt . Zm Falle eines

Krieges mutzte das siegreiche Frankreich mit vollem Recht von

seiner Stärke Gebrauch machen , um den Schutz seiner Grenze besser

zu sichern . Es hat dies nicht getan auf die von England und

Amerika abgegebene Zusicherung ihrer Allianz . Frankreich hat

eine schöne Geste des Verzichtens und Vertrauens ausgeführt und

setzte weder eine Grenze noch « inen Vertrag . Unsere Alliierten

werden nicht bestreiten , daß Frankreich in dieser Weise seiner

Illusionen verlustig gegangen ist und sich jetzt genötigt sieht , die

Waffen , die allein seine Sicherheit gewährleisten können , in die

Hand zu nehmen .

Die Krise der Reparationen
London , 28. Oktober .

Daily Mail beeichtet , datz die Red « Mac Kennas in Chicago in

hiesigen amtlichen Kreisen , insbesondere beim Schatzamt , einen

günstige « Eindruck gemacht habe . Di « Ansicht gewinn « Boden ,

datz aicht nvr die interalliierten Schulden ge -
strichen « erden müßten , sonder » datz auch die Repara -
tionspolitik ein « Neuregelung erfahre « müsse .
Der Sturz der deutschen Mark sei ein furchtbarer Schlag für den
britische » Handel . Man hege über die Wirkung der Reparation » -
Zahlungen aus den Wert der deutschen Mark eine so ernst « Ansicht ,
datz da » britisch « Kabinett sich bald gezwungen sehen « erde , Matz -
nahmen dagegen z » erwägen , datz die Zahlung Linstiger Repara -
tionen durch die jetzige finanzielle Lage Dentschland » gefährdet
« erde . Laut Daily Mail ist es so gut wie sicher , datz diese Frage
im Zusaunnenhaug mit der Frage der interalliierten Berpflichtnn -
gen aus der Washingtoner Konferenz erörtert « erde «
wird .

Mobilisierung in der Tschechoflowakei
( I . ) Prag , 28. Oktober .

Di « Mobilisierung nimmt ihren Fortgang . Alle Privattele -
graphen und - radiostationen wurden ausgehoben . Telegramme
werden nur auf Gefahr des Aufgebers und unter Zensur ange -
nommen . Der gesamte Postverkehr nach Ungarn ist eingestellt .
Gestern erschienen die deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten
Dr . Tech und Termak im Auftrage des Klubs der deutschen
Sozialdemokraten bei Präsidenten Masaryk , um mit ihm über die

politische Lage und die Mobilmachung zu konferieren . Der Präsi -
dent erklärte , es sei Hoffnung vorhanden , daß es zur Anwendung
der Verfügungen über den Ausnahmezustand nicht kommen werde .
Die Abgeordneten verlangten Amnestie für die eingekerkerten
Kommunisten . Der Präsident versprach , sich diesbezüglich mit den

zuständigen Regierungsstellen in Verbindung zu setzen .
Wie „ Narodny Listi " erfahren , wird das Parlament in den

nächsten Tagen einberufen werden , um einen Gesetzentwurf zu be -
raten , durch den die Bewilligung eines Kredites von H Milliarde
Kronen zur Deckung der Mobilisierungskosten angesprochen wird .
Wie das Blatt weiter erfährt , haben die Mehrheitsparteien die

Absicht , einen Antrag einzubringen , wonach die Grotzgrund -
besitze und Vermögen aller jener Personen , die sich an den

monarchistischen Umtrieben in der Tschechoslowakei oder den Nach -
barstaaten beteiligten , k o n f i z i e r t werden sollen . In erster
Linie handelt es sich hier um die größeren Besitzungen Andrassys ,
Apponys und anderer ungarischer Aristokraten in der Tschecho -
slowakei .

Das Ultimatum der kleinen Entente

TU . Prag , 28. Oktober .

Der Einmarsch der Truppen in Ungarn gilt als unvermeidlich ,
da kaum anzunehmen ist , datz Ungarn alle Forderungen der
Kleinen Entente annehmen wird . Die Kleine Entente verlangt :
1. Di « gefetzmätzige Absetzung der Habsburger Dynastie . 2. Die

Abrüstung unter der Kontrolle der Kleinen Entente . 3. Ersatz
der Mobilifierungskosten . 4. Genaue Einhaltung aller Bestim -

mungen des Vertrages von Trianon . 5. Ausweisung oller , welche

Hochverrat getrieben haben , und Beftrasung aller Personen ,

welch « bei dem letzten karliftischen Putsch mitgewirkt haben .

Güdslawien marschbereit
( I . ) Laibach . 28 . Oktober .

Die jugoslawische Donauflottille steht aktionsbereit unter Dampf ,
um in die obere Donau und in die Theiß einzulaufen . Die Jahr -
gänge 1318 , 1319 , 1320 sind zu sechswöchentlicher Uebung einberufen .

EE . Wien . 27. Oktober .

Die südslawische Korrespondenz meldet aus Belgrad : Die

halbamtliche Nachrichtenagentur Awara veröffentlicht ein Re °

gierungskommuniqus über den Beschlutz der Regierungen von

Prag , Belgrad und Bukarest , in dem der Beschlutz bezüglich des

Ultimatums bestätigt und festgestellt wird , datz zunächst die süd -

slawische und die tschechoslowakische Armee den Befehl zum Ein -

marsch nach Ungarn erhalten werden , wenn die ungarische Regie -

rung den Forderungen nach Auslieferung des Königs , Entwaff -
nun g und Ersatz der Mobilisationskosten nicht nachkomme .

Die Terrorherrfchast der Horthybanden
Z. Budapest . 28. Oktober .

Im Lokal der „ Erwachenden Ungarn " sollte gestern eine Haus -

suchung vorgenommen werden , um die an den letzten Demon -

strationen und Ausschreitungen beteiligten Mitglieder dieser
Vereinigung festzustellen . Ags die Polizei das Lokal der „ Er -

wachenden " besetzen wollte , kam es zu einem Zusammenstoß mit

bewaffneten Anhängern dieser Vereinigung . Die Polizei mutzte

sich zurückziehen .

Eisenhausse
H. S. Der Eisenmarkt zeigt eine außergewöhnliche Eni -

Wicklung , die zu einer großen Gefahr für unser ganzes Wirt -

schaftslehcn zu werden droht . Die Profitwut der Groß -

Industrie und der Handclsunternehmungen treiben die

Preise schwindelnd in die Höhe . Für Halbzeug und Walz -

eisen nähern sich die Preise dem früher einmal erreichten

höchsten Punkt .
Unter dem Einfluß der sozialistischen Arbeitervertreter

waren durch den Eisenwirtschaftsbund die Preise
nach und nach abgebaut worden , besonders nach dem Eintritt

von Vertretern des Deutschen Metallarbeiterverbandes . Für
die weiterverarbeitende Industrie brachte das eine erhebliche
Erleichterung . Die Ausfuhr von Fertigfabrikaten konnte ge -

fördert werden , die deutschen Eisenbahnen haben ihre Aus -

gaben für Material um Milliarden einschränken können .

Die Höchstpreise wurden von den Industriellen als

Mmdestpreise angesehen , bis die immer schärfer werdende

Weltkrise , die erhebliche Preisherabsetzungen für ausländi -

sches Eisen brachte , auch die deutschen Unternehmer zu

Marktpreisen zwang , die nicht unerheblich unter den gesetz-
lichen Höchstpreisen lagen . Diesen Moment benutzten die

Schwerindustriellen zu einem Vorstoß gegen den verhaßten
Eisenwirtschaftsbund . Triumphierend zeigten sie auf das

preisregelnd « „ Spiel der freien Kräfte " , die Höchstpreise
hätten nur theoretischen Wert , und würden sie nicht dazu an -
geregt haben , Mindestpreise aus ihnen zu machen , so wäre
der Preisabbau viel früher und stärker eingetreten .

Die Unternehmer sind natürlich gegen jede Bindung ! auch
die Vertreter des Eisenbahn - und Wieder -

ausbau - Ministeriums zogen mit den Unter -

nehmern an einem Strang . Leider ließ sich sogar
« in Teil der Arbeiter und Angestellten , ttotz -
dem sie von den� freigewerkschaftlichen Vertretern gewarnt
wurden , einfangen , und die Höchstpreise wurden durch Be -

schluß vom 22 . April mit Zustimmung des Reichswirtschafts «
Ministeriums aufgehoben .

Die Folgen stellten sich bald ein . Der letzte Höchstpreis des
E. W. V. für Stabeisen betrug 2440 M. für die Tonne , heut «
find 32l ) y M. bereits überschritten . Die Preiskurve ist
geradezu beängstigend :

Diese Entwicklung ist noch nicht abgeschlossen , und selbst der

Stahlbund konnte sie nicht aufhalten . Da diese Preise keine

innere Berechtigung haben und die Schwereisenindustriellen
wahrscheinlich so etwas wie Gewissensbedenken fühlten , be -

schloß der Stahlbund im August , die Berkaufspreise nicht
über den letzten E. W. B. - Höchstpreis steigen zu lassen . Wie

ersichtlich , hat sich niemand daran gehalten . Die Jagd
nach dem Profit ist zügellos geworden .

Ist es Schuldbewußtsein , wenn die „ Deutsche Bergwerks -
zeitung " vom 18 . September 1921 die Notwendigkeit der

heutigen Preise nachzuweisen versucht ? Oder soll dem

Eisenwirtschaftsbund für die bevorstehende Tagung der

Höchstpreis bereits präsentiert werden ?

Wir vermuten beides . Waren die Selbstkosten über den

früheren Höchstpreis gestiegen , wozu dann der Beschluß des

Stahlbundes ! Die Absicht der Schwerindustrie wird von

der „ Deutschen Bergwerkszeitung " allzu deutlich verraten ,
wenn sie schreibt :

. . berücksichtigt man die weiteren , die Selbstkosten steigernden
Momente , so wird man wahrscheinlich zu dem Ergebnis kommen ,
datz ein Stabeisenpreis von 3000 M. unier den heutigen Verhält -
nissen eben auskömmlich erscheint . Bei einer Prüfung der
Selbstkosten durch den E. W. B. würde dieser wohl
nichts anderes tun können , als die heute ge -
nannten Preise offiziell anzucrkcnne n. "

Daraus kommt es also an ! Sollte es wieder zu einem Ein -

greisen des E . W. B , kommen , so glaubt man die künftigen

Höchstpreise bereits diktiert zu haben . Die Kosten dieses
ganzen Wahnsinns zahlt aber das Volk in höheren Waren -

preisen , und die Arbeiter und Angestellten werden lu neuen

Lohnforderungen gezwungen : die Schraube ohne Ende .

Warum haben die verantwortlichen Stellen diesem
Treiben solange untätig zugesehen ? In dem Beschluß des

E. W. V. über die Außerkraftsetzung der Werkhöchstpreisc und

HändlerWschläge heißt es :

„ Das Reichswirtschaftsministerium wird ermächtigt , sobald ihm
dies erforderlich erscheint . Höchstpreise mit sofortiger Wirkung
wieder einzuführen . Ter Inland - Arbeitsausschutz ist in diesem
Falle innerhalb acht Tagen einzuberufen , um gegebenenfalls eine

Aenderunq herbeizuführen . "
Das Reichswirtschaftsministerium hätte von seiner ihm

übertragenen Befugnis längst Gebrauch machen müssen , denn

ein Beschluß ist im E. W. V. gegen die sehr wahrscheinl ' che
Einheitsfront aller Unternehmer von den Arbeitern und An -

gestellten nicht durchzudrücken . Deshalb mußte das Reichs »



wirtschaftsministernim mindestens in Sem Augenblick zu¬
greifen , wo die früheren Höchstpreise annähernd wieder er¬
reicht waren . Hier liegt e - in verhängnisvolles
Versäumnis vor .

Die Schwerindustrie hat aber auch noch andere , „ natio -
nale " , fürsorgliche Gründe für die Schröpfung des deutschen
Volkes durch diese exorbitant hohen Z n l and preise . Es
ist die Besorgnis um das deutsche Dumping auf dem
Weltmärkte und dessen Verhinderung , der die „ Deutsche
Bergwerkszeitung " wunderbar Ausdruck gibt :

„ Bei Beurteilung der Eisenpreisfrage ist auch in Betracht zu
ziehen , dag ein Halten der Preise an der Selbstkostcngrenze und
darunter die Gefahr nach sich zieht , daß die Verbraucher
von Walzeisen ihre eigenen Erzeugnisse zu
billig ins Ausland verkaufen und aufs neu «
Klagen über deutsches Dumping hervorgerufen
werden . Diese Gefahr ist bei dem heutigen
Stande der Valuta besonders groß . So wünschens -
wert eine Steigerung des Eisenexports an sich ist , so kann doch
aus allgemeinen volkswirtschaftlichen Gründen nicht befürwortet
werden , daß diese lediglich auf Ko st ender Groß -
i n d u st r i e sich vollzieht . "

Kommentar überflüssig !
Auf dem Schrottmarkte sieht es womöglich noch schlimmer

aus . Allerdings gab es für Schrott und Gußbruch noch
keine Höchstpreise : auch der E . W. B , hat dafür tein Be -
schlußrecht , sondern er ist vom Neichswirtschaftsministerium
vor dem Erlaß von Höchstpreisen zu hören . Eine Verord -

minz grundsätzlicher Art , nach der vom R. W. M. Höchst¬
preise festgesetzt werden können , ist längst erlassen , aber die
absolut notwendige , vom E. W. B. geforderte Vollstandi -
gung durch ein Beschlagnahmerecht ruht seit langen Mo -
naten in den einzelnen Ministerien , die zu dem Entwurf
des E. W. B. erst noch Stellung nehmen müssen . Die Preis -
gefwltung hat folgendes Aussehen :

. . Produkt " , unterliegt also nicht irgendwelchen valutarifchen
Preisbestimmungen . Eine Steigerung der Preise um über
IVO Prozent muß als wucherische Ausbeutung bezeichnet
werden . Für die Schwereisenindustrie ist die Verteuerung
von Schrott natürlich ein Grund , ihrerseits höhere Preise
für Roheisen und Stahl zu fordern . ( Für Roheisen bc -

stehen noch Höchstpreise . ) Wiederholt ist öffentlich darüber

fseklagt
worden , daß das Eisenbahnministerium mit den in

einen Betrieben in erheblichen Mengen abfallenden Schrott
und Gußdruch selbst erhebliche Preissteigerungen verursacht .
Auf jeden Fall müssen diese Anschuldigungen untersucht wer -
den . An der Preistreiberei dürfen sich die Vetriebsverwal -

tungen des Staates nicht beteiligen , weit dadurch nichts ge -
wonnen wird . Um so notwendiger sind aber Höchstpreise für
die Händler und Verbraucher . Wirksam werden diese aber

erst durch das Beschlagnahmerecht .
Der Ausbeutung des Volkes durch die Schwercisvnindu -

strie muß endlich eine Grenze gezogen werden . Schon gibt
es Klagen aus der süddeutschen Industrie über Material -

mangel . Es wird nicht ohne Grund vermutet , daß all -

zjj » i e l Stahl und Eisen zum Schaden der hei -
mPf chen Veredelungsindustrie in das Aus -

laud geschafft wird . Die Inland - , Schrott - und Guß -
bruch - Ausschüsse des E. W. B. haben die ganz besondere Auf -
gäbe , der wüsten Spekulation auf dem Eiscnmarkt ein Ende

zu bereiten durch Wiedereinführung von Höchstpreisen .
Reicht der Einfluß der Arbeiter und Angestellten dazu nicht
aus . so muß das Reichswirtschaftsministerium endlich von
seinen Befugnissen Gebrauch machen . Es ist keine Zeit zu
verlieren !

Eine endgültige Lösung der verworrenen Verhältnisse sieht
der Sozialist nur in der Beseitigung des Profitstrebens als
Antriebsmotor der Wirtschaft . In der Schwereisenindustrie
märe die Sozialisierung nicht mal ein Experiment !

Vom unbekannien Judentum
„ Dybuk " im Jüdischen Künstlertheater

In Krakau sah ich zuni erstenmal ein Judenviertel . Es war
ein Areitag , im Kriege . Am Vormittag war in der Elektrischen
auf dem Markte ein alter Mann erschlagen worden . Abends
brannl « zum Sabbath in jedem Fenster , selbst beim Aemsten , ein «

Kerze . Das ganze schmutzige Viertel , mit seinen kleinen menschen -
leeren käßchen , war wie von Geistern illuminiert . In kleinen

Parterrezimmern , fast Haus an Haus , waren Wintelspnagogen
eingerichtet . Es wurde gebetet , gegessen , gehandelt , gelärmt , ge -
lesen in jahrhunderlealten Büchern , die bis zur Decke hoch un -

»identliche Regale füllten . Lichter brannten . Die Beter summten
und sangen , jeder für sich . Die Jüngeren waren bleich , die Alten

schauten elend und abgearbeitet drein und wimmerten die Melo -

dien ihres Stammes . Einige schlugen sich beim Beten ans Herz .
Andere schrien die Worte wie wahnsinnig heraus . Kinder lärmten

dazwischen und spielten „ Fangen " , ohne damit jemand zu stören .
Die Weihe des europäischen Gotteshauses war diesen Betern

fremd . Sie fürchteten nicht Gott , sondern sie lebten mit ihm . Sie

fühlten sich nicht wie in einem Gottcshau . se , sondern das Gottes -

haus fühlten sie überall um sich. Ihr Geist war gefurcht von

tausendfachem Weh und Bergessen und in ihnen war die Härte
und Größe des alten Gesetzes und der Mythos und die Melodien -

schwere ihres tausendjährigen Ringens mit dem Ewigen aus -

gedrückt .
In diese unerforschte Welt führt das neueste Stück des Jüdischen

Künstlertheaters . hie dramatische Legende „ Der Dybuk " von

S. Anski , einem jüdischen Dichter , der auch ein tätiger , von

Spitzeln verfolgter , von den Massen geliebter Arbeiterführer war .
Die bisher gespielten Dramen des Theaters in der Komman -

dantenstraße zeigten uns das Ghetto als dunkles Elendsviertel ,

dieses zeigt uns sein inneres Licht .
Nicht nur der Antisemit , auch der Assimilantenjnde weiß van

ihm nichts . Er kennt den Talmud knapp als Begriff . Den Juden ,
das Judentum beurteilt man nach persönlichen Erfahrungen oder

nach diesem oder jenem Satze des alten Testaments . Aber dieses

Testament ist zweieinhalb Jahrtausende alt . Und bei aller Größe

kann es nur als Zeugnis für fein « Zeit , nicht für eine spätere

gelten , die doch auch nicht stumm gewesen ist .
Die religiösen Kräfte , die mythos - schaffenden llrkröfte des Iu -

dentums . haben zu allen Zeiten im Ringen mit dem Gesetze , mit

dem Festen und dem Beharrenden , sich gegen die Erstarrung der

offiziellen Religion durchzusetzen gesucht . Ein solcher großer Aus -

bruch ist dem 1«. Jahrhundert gelungen . Sein Ergebnis ist der

Ehasfidismus , das Denken und das Leben einer Sekte , die

der Vaal - Schem gegründet hat und die noch heute hundert -

toulende Anhänger in Osteuropa zählt .

Demokrat Geßler
Weshalb die Generale mit ihm zufrieden find

Einige Blätter entrüsten sich darüber , daß die „ Freiheit " wieder
einmal , „ wie schon so oft " , eine Nachricht „ aus der Luft gegriffen "
habe , nur um eine von ihr gehaßte Einrichtung in den Augen der
Öeffentlichkeit herabzusetzen . Es handelt sich um die Frage , ob
Herr Seeckt beim Reichspäsidenten gewesen ist und
dort verlangt hat , daß die Reichswehr ihren Geßler behalten solle .
Ob der Vorgang sich nun in dieser oder jener Form abgespielt
hät . mag dahingestellt bleiben , aber zweifellos ist, daß die Reichs -
wehrgenerale sich keinen besseren Minister wünschen
können , als diesen Geßler . Er ist ebenso wie Roske nur ein Werk - .

zeug in ihrer Hand : nur daß der Rechtssozialist dem Typ des

beschränkten , dafür aber um so brutaleren preußischen Unteroffi -
ziers entsprach , während der Demokrat mehr an den früheren
Einjährigen erinnert , der schon selig war , wenn er im Offiziers -
kastno mitessen durfte .

Der Rcichswehrininister Geßler wird im Reichstag dafür zur
Rechenschaft gezogen werden , daß er für die Beifetzungsfeierlich -
keilen des früheren Königs von Bayern eine Ehrenkompagnie ge -
stellt und sich dadurch ganz offenbar gegen die Verfassung der
Republik vergangen hat . Er wird weiter sich oerantworten müssen
über den Inhalt des Schreibens , das er unter dem
Datum des 13. Juni dieses Jahres an den Reichspräsidenten ge -
richtet und in Abschriften an alle Kommandeure versandt hat .
Das Schreiben beschäftigt sich mit der Teilnahme von Reichs -
wehrsoldalen an den Erinnerungsfeiern von Regi -
mentern des alten Heeres . Es wird zugegeben , daß
sie Parademärsche ausgeführt und daß dabei auch die Bkusikkapellen
der Reichswehr mitgewirkt haben , so besonders am 23. Mai bei
einer Feier des ebemaligen 4. Garderegiment zu
Fuß auf dem Moabiter Exerzierplatz , zu der sich P r i n z E i t e l
Friedrich und zahlreiche andere cycmalige Kommandeure und
Vorgesetzte des Regiments eingefunden hatten . Der Demokrat
Geßler führt nun dazu „grundsätzlich " folgendes aus :

l . Schon feit geraumer Zeit mache sich „ in der radikalen Links -
presse " das Bestreben bemerkbar , alle Dinge , die sich mit der Tra -
dition des alten Heeres beschäftigen , zu verdächtigen und zu be -
kämpfen und alle Regimentsoereine als reaktionär , konterrevo -
lutionär , versteckte Orgejchsormationen und dergleichen zu de -
zeichnen und sie bei der Entente zu denunzieren . „ Im Gegensatze
zu dieser Auffassung, " so sagt Geßler wörtlich , „ halte ich es für
gesund und dem Geiste des neuen Heeres förder -
l i ch . daß dem Soldaten die Erinnerung an die Zeit , in der er für
sein Vaterland in Ehren gekämpft und gelitten hat . teuer ist , und
daß er auch an der Verbindung mit den Kameraden und Vor -

gesetzten festhält , mit denen gemeinsam er das alles durchgemacht .
Daruber hinaus bin ich aber auch der Anficht , daß wir uns
freuen sollten , datz der Deutsche wenigstens auf diesem Ge -
biete sein Parteigezänk und die gegenseitigen Verdächtigungen
ausschalte . " Angesichts der jetzigen Pressehetze könne Herr Geßler
sich aber des Gedankens nicht erwehren , daß aerade das den er -
wähnten Kreisen ein Dorn im Auge sei und daß sie darum „ in
gehässigster Form an die Ungerechtigkeiten erinnern , die sie wäh -
cend der Dienstzeit und besonders im Kriege von ihren Borge -
setzten erfahren hätten . "

2. Herrn Geßler ist es weiter eine merkwürdige Erscheinung , daß
gerade die Kreise , die sich für die persönliche und staats -
bürgerliche Freiheit der Soldaten einsetzen , nach dem
Reichswehrministcr rufen , wenn die Angehörigen der Wehrmacht
diese Freiheit in einer Richtung ausnützten , die ihrem Partei -
standpunkt zuwiderlaufe . Die Soldaten sollten zwar in politische
Versammlungen gehen , aber die Teilnahme an kameradschaftlichen
Veranstaltungen solle ihnen verboten werden . Der Soldat solle
die Presse aller Richtungen lesen dürfen , aber der Reichswehr -
minister müsse eingreifen , sobald die Rechtspresse in der Reichs -
wehr Einfluß gewinne .

3. Der Hohcnzollernprinz sei ein anerkannt tapferer
Soldat gewesen , und man könne ihn von der Teilnahme an sol -
datischen Erinnerungsfesten nicht ausschließen , „ weil er das Un -
glück hat , ein Prinz zu sein " .

Der demokratische Rcichswehrminister Geßler sollte uns doch
nicht für so töricht halten , daß wir nicht erkennen könnten , was

sich hinter diesen Ausführungen verbirgt . Die „Pflege des käme -

radschafllichen Geistes " , die Veranstaltung von Regimentsfeiern ,
die Teilnahme von hohen Generalen und Hohenzollernprinzen an
derartigen Veranstaltungen dienen nur dazu , den alten man -
archistischenundmilitariftischenGeistzupflegen .
Wenn die Reichswehr , die eine Einrichtung der Republik ist , für
solch « Zwecke mißbraucht wird , so verstößt das ebenso gegen die

Verfassung wie gegen den Friedensvertrag : dafür bedarf es keiner
. Tlenunziätion " , das müßte auch Herr Geßler wisien , wenn er
wirklich ein Demokrat und ein Republikaner wäre . Wir wünschen
nicht , daß die Bewegungsfreiheit der «infachen Soldaten eingeengt
werde : hier handelte es sich aber darum , baß die einfachen Sol -

Der Chassidismus hat nicht die strenge Größe des antiken

Judentums , aber eine große Energie des Volkstümlich - Religiösen ,
die große sittlich « Werte in der Selbstoerantwortung des

einzelnen , in der Macht und Verpflichtung des einzelnen zur
religiösen Hingabe und zur Erneuerung der Welt durch ihn selbst
geschaffen hat . So sagt auch der chasstdische Rabbiner dieses
Stückes : Jede Sünde , die ein Mensch begeht , führt die Zer -
störung der Welt herbei .

Der Ehasfidismus ist , wie jede religiöse Idee , entartet . Aber
in seiner Entartung hat er noch eine Fülle von Musik , Weisheit
und Schönheit geschaffen , in der dieses einzigartige Stück , der
Dybuk , heimisch ist .

Ein Jünger hat sich der schwarzen Magie der Kabbala ver -
schrieben , um sich als Brautwerber Gold zu verschasfen . In dem
Augenblick , in dem er hört , daß Lea an einen anderen verheiratet
werden soll , fällt er tot hin . Aber sein Leben , ist nicht beendet .
Als böser Geist ( Dybuk ) fährt er im Augenblick der Hochzeit in
die Braut . Ein chassidischer Weiser soll die Besessene , die ihren
Dämon liebt , befreien . Aber da zeigt sich, daß die Seele Anrecht
aus diesen Leib hat , denn beide Kinder waren von ihren Vätern
schon vor Zeiten einander versprochen worden . Die Seele des
toten Vaters des Dybuk wird vor das Gericht des Rabbiners
geladen . Der Anspruch wird verworfen , der Sohn verurteilt ,
Leas Leib zu verlassen . Alle Kräfte des Gesetzes , Kerzen , Be -
schwörungen und Hörnerstöße werden aufgeboten , die Seele , die
aus Leas Mund mit Männerstimme spricht , von Leas Leib zu
trennen . Aber ihre Lisbe ist stärker als das Rabbinergericht .
Gerissen aus Leas Leib , kehrt sie als Geist wieder . Unter der
Hochzeitsmusik , die Lea zum Traualtar bringen soll , tritt die
Braut neben Thanans Geist und fließt als Erscheinung mit ihm
zusammen .

Die großen Werte des Stückes beruhen in der Bewahrung
chassidischer Weisheit , die mit ihrer ganzen Melodientraurigkeit
das dramatisch schwache , ja unbeholfene Stück durchzieht . Unver -
geßliche Bilder des Werks : in der Synagoge im ersten Akt der

Tanz der Greise um den Altar . Im zweiten Akt : die Tänze der
Braut mit Krüppeln und Armen ( in der Aufführung völlig ver -
wischt ! ) . Im dritten Akt : die mittelalterliche Seelenaustreibung .

Den größten Genuß hat der Leser der wundervollen Ueber -

setzung von Arno Nadel ( Verlag „ Ost und West " ) . Welche
Schönheit der Gleichnisse und des Glaubens . A. B. erzählt ein
Bote : „ Ist gekommen zum Rabbi ein reicher Mann , aber ein
großer Geizhals . Hat der Rabbi ihn an die Hand gefaßt , ans
Fenster geführt und gesagt : Schau ! Hat der reiche Mann hinaus -
geschaut auf die Straße . Fragt ihn der Rabbi : Was siehst du ?
Antwortet er : Ich sehe Menschen . Nimmt ihn der Rabbi wieder

an die Hand und führt ihn zum Spiegel und sagt : Blick hin , was

siehst du jetzt ? Antwortet er : Jetzt sehe ich mich selber . Sagt

ihm der Rabbi : Verstehst du mich ? Im Fenster ist Glas und im

baten von den monarchistischen Offizieren zur Forderung ihrer W - !

sichten mißbraucht werden . Man kann es nach alledem begreifen , �

daß die Reichswshrgenerale ihren Eeßler nicht verlieren mochten ,

besorgt er doch in so vortrefflicher und echt demokratischer Wesse

ihre eigenen Geschäfte !
- - — 1

Rathenau und das neue Kabinett

Der Beschluß der einsichtigen Männer

Der bisherige Wicderaufbauminister Dr . Rathenau hielt

am Donnerstag in Mannheim in einer demokratischen Versamm -

lung eine Rede , in der er erklärte : „ Nicht außenpolitische
Gründe haben mich gegen den Eintritt in das neue Kabinett

bestimmt , sondern lediglich der Beschluß unserer Frak -

t i o n. ihre Mitglieder nichl von neuem in das Kabinett ein -

treten zu lassen . Ich selbst bin diesem Beschluß nicht beigetreten .

aber als Demokrat erkläre ich mich mit einem Beschluß auch dann

solidarisch , wenn er gesaßt wird von einsichtigen Man -

dern auch gegen meine Stimme . "

Raihenau meinte weiter , daß die . Möglichkeit der von Deutsch -

land übernommenen Verpflichtungen sich durch den Verlust des

obcrschlesischen Landes verringert habe , man dürfe aber nicht den

Vertrag von Versailles als einen Fetzen Papier behandeln . Der

größte Teil unserer künftigen Politik werde Reparations -

politik sein müssen . Gegenüber der Anficht . Deutschland solle

den Bankrott erklären , verwies Rathenau auf den Paragraph 234

des Versaillcr Vertrages , in dem gesagt ist , baß die Leistung ? -

fähigkeit Deutschlands von Zeit zu Zeit geprüft werden müsse . Es

gebe nur einen Weg , nämlich unsere Zahlungen zu ver -

wandeln in Sachleistungen . Dieser Weg sei beschritten

in den Verhandlungen von Wiesbaden und Hab « zn dem Ergeb -

nis geführt , daß wir mit einem unserer Gegenkontrahenten ein

Leistungsprogramm in Waren anstatt eines Leistungsprogramms

in Gold festsetzten .
Es ist also anzunehmen , daß Herr Dr . Rathenon in das Wieder -

aufbau Ministerium eintreten wird . Da er selbst sagt , daß er� sich

nur einem Beschluß beuge , wenn er von einsichtigen Man -

ne r n gefaßt worden sei , so müßte er jetzt schleunigst sein bis -

heriges Portefeuille wieder übernehmen . Denn zu den einsich -

tigen Männern gehören die demokratischen Fraktionsgrößen und

ihr Leibjournalift Theodor Wolff gewiß nicht .

Was wird der Arbeiismimster iun ?

Drahtmeldung unseres Korrespondenten s

Geljenkirchen , 27 . Oktober� ■

Di « «elsenkirchener Hochöfen sind bereits seit zwei Wochen

erkaltet . Die Direktion hat 1000 Arbeiter ausgesperrt , und

lehnt die Bornahme von Notstandsarbeiten und ebenso jede

Einigung ab . Sie will lieber die Oesen zu Bruch gehen lassen »
wodurch S000 Arbeiter brotlos werden würden und das Wirk -

schaftsleben in Gelsenkirchen gelähmt werden müßte . i t N e »

g i c r u n g muß so fort einschreiten , um das Zubrnch -

gehen der Ocfen zu oerhindern . Di « Direktion lehnt die Ber -

Handlung vor dem örtlichen Schlichtungsausschuß ab und betont .

an der Erhaltung der Oesen kein Interesse zn habe « .

Der Reichsarbeitsminister muh sofort die Wieder -

inbetriebnachme der Hochöfen veranlassen . Es handelt sich
hier nicht um Differenzen mit den Hüttenarbeitern , sondern
um einen Streik der Werksmaurer , den man durch die A u s -

fperrung der übrigen Arbeiter und die V e r -c
n i ch t u ng der Produktions statten niederzuwer -
fen hofft . Die Regierung , die immer wieder betont , daß uns
nur Arbeit retten könne , hat hier Gelegenheit zu zeigen / dbT

sie diesen Grundsatz auch gegenüber den Mternehmerit ' -
durchzuführen gewillt ist .

Sin englischer Protest gegen Japan . Das englische Komitee

„ Hände weg von Rußland versendet ein Manifest an die organi -
Herten Arbeiter Großbritanniens und der Domipions . in dem

gegen die Haltung der japanischen Truppen in Sibirien protestiert
wird . Die Arbeiterschaft wird aufgefordert , falls Japan sein «
Truppen aus Sibirien nicht zurückzieht , gegen die Erneuerung des

englifch - japanischen Vertrages eine rege Agitation zu entfalten .
Weiter mögen die Arbeiter dafür eintreten , daß auf der Wafhina -
toner Konferenz der Republik des fernen Ostens eine Japan gleich -
wertige Vertretung zuerkannt werde .

Spiegel ist Glas . Nur ist das Glas vom Spiegel ein wenig »er -

silbert , und sowie das Glas nur versilbert ist , hört man auf , die

Menschen zu sehn , und fängt an . nur sich zu sehn . "
Oder wie Lea vom Tod « spricht : „ Da lebt « ein Jüngling , hatte

«in « hohe Seele und tiefe Gedanken . Ein langes Leben sollte er

leben , und plötzlich , in einem Augenblick , zerriß jein Leben , und

fremde Menschen haben ihn in fremder Erde begraben . Wohin ist
der Rest seines Lebens geslohen ? Wohin feine Rede , die schweigen
mußte , wohin seine Gebete , die plötzlich unterbrochen wurden ? . . ,
Großmutter ! Ein Licht , wenn es verlischt , zündet man wieder an ,
und es brennt weiter , bis es auegebrannt . Wie kann da ein

nicht ausgebranntes Lebenslicht für ewig ausgelöscht werden !
Wie wäre das möglich ! "

Und wie wird die Synagogenstimmung ausgemalt : „ In halber
Nacht kommen die Toten hierher beten und lassen hier ihr « Trauer ,
und jeden Morgen , wenn der Allmächtige über die Zerstörung des

Tempels weint , fallen foin « Tränen in die Synagoge hinunteiv
Davon sind die Wände in den alten Synagogen so verweint . Und
man darf sie nicht tünchen . Wenn man sie tüncht , werden sie bös «
und werfen mit Steinen . "

Das alles ist wundervollste Volkspoeste . Und da » ist doch

nur «in winziger Teil der Schönheit und schöpferischen Weisheit
des Ghettos .

Die Aufführung der früheren Ghettostücke war sehens -
wert wegen der Wucht des Zusammenspiels und wegen einzelner

Leistungen . Weder schauspielerisch noch geistig ist die Trupp « der

feierlichen Schönheit dieses Legendenspiels gewachsen . Di « Regia
von D a v i d . H e r m a n n versagte , abgesehen vom Schluß des

ersten Aktes , vollständig . Undergreiflich , wie sie nicht imstande
war , die klaren szenischen Wünsche des Dichters durchzuführen ! So
war die Aufführung für den . der das Werk schon vorher ergriffen
gelesen hatte , beinahe peinlich . An sich ist sie schon sehenswert .
Denn wie gespielt wird , ist national von schwermütigster Echtheit .
wenn es auch schauspielerisch eftie unausgeglichene ZRifchung von
starkem Naturtalent und Können mit europäischer Schablone ist .
Trotzdem geht von dieser ganz in Synagogengesang ältester
Melodik eingehüllten Aufführung ein « starke Wirkung aus . Auch
der unvopbereitete . fremde Zuhörer fühlte , daß im Osten , nah « voji
uns . unter den verachtetften Menschen als Geheimnis der Ber -
folgten eine geistig - mystische Welt existiert , dftcn Schönheit und
Seelenadel dem christlichen Europa zu seiner tiefsten Beschämung
bis auf den heutigen Tag entgangen ist .

Felix Stössinger

Di « „ Füße " von Degas . Eine Degas - Anekdote , die Ambroifa
Vollard erzählt , lesen wir im „ Sammler " :

Degas Maltesin seiner Jugend eine Fußstudie , nichts als dl «!
üße eines Mädchens , die unter der Bettdecke erscheinen . Dies «
tudie schenkte er dem liebenswürdigen Modell .



Die Eisenbahner und das privaitapiial
Nach einer offiMen Meldung hat sich der Sachrerständigen -

seirat des Reichsoerkehrsmmisteriums mit der Frage besagt , ob

die Ueberführang der Reich , « isenbahnen in

Privatbetrieb «ine Gesundung der finanziellen Lage der

Zieichseisenbahnen herbeizusühren geeignet wäre . Dieselbe Frage
war bereits vor drei Wochen in der Präfidentenkonferenz in

München erörtert worden . Nachdem schon auf dieser Konferenz

gegen den Privatbetrieb allgemein ein « ablehnende Haltung an -

genommen war , �ei auch in der Sitzung des Sachverständigen -
beirates von keiner Seit « die Ueberfühvung der Reichseisenbahnen
in Prwathänd « in irgendeiner Form empsohlen worden . Die

ganz überwiegende Mehrheit war auch der Aufsagung , daß eine

llebertragung der Verwaltung an ein « privatrechtlich « Gesellschaft ,

selbst unter Wahrung des Eigentumsrechtes des Reiches , nicht

zweckmäßig fei . Dagegen wurde eine vielseitige Durchdrin -

gung des Staatsbetriebes mit kaufmännischem Geist und

möglichste Anwendung privatwirtschaftlicher Grund »

j ä tz e innerhalb des Staatsbetriebes empfohlen . Der Beirat

billigt « die Absicht des Minister » , bei Gelegenheit der Einbrin -

gung des Eifenbahn - Finanzgesetzes eine Reihe von A n -

Wendungsmöglichkeiten privatwirtschaftlicher
Grundsätze durchzuführen . Dieses - Eisenbahn - Finanzgeßetz soll
nach den Absichten des Ministers noch in dieser Tagung des

Reichstages zur Verabschiedung gelangen .

Trotz dieser Stellungnahm « des Sachverständigenbeirais be -

stehen die Absichten des Privatkapitals auf die Reichseisenbahn
fort , und man wird besonders fein Augenmerk darauf richten ,
ob nicht doch in einer verschleierten Form der Versuch
unternommen wird , die Eisenbahnen dem Reiche zu entwinden .
Mit den jetzt angekündigten Reformen sollte man aber nicht erst
noch lange warten ; schon längst hätte dem Bureaukratismus bei
den Eisenbahnen , besonders unter den höheren Beamten , zuleide

gegangen werden können . Bisher haben sich aber all « Reform -
versuche auf dem Rücken der Arbeiterschaft abgespielt , und Zwar
in der Weise , daß man fortgesetzt deren Arbeitsverhältnisse ver -
schlechtert «. Zn den Amtsstuben dagegen herrscht noch immer der
alte , rückschrittliche Geist .

Eine monarchistische Zenirale in Prag
w I . Prag , 28 . Oktober .

„ Becer " meldet auf » rund »erläßlicher Informationen , daß
tn Prag «in monarchistische « Agitationszentrum
besteh «, dem namhafte Mitglieder de » früheren Hochadels an -
gehören . Sonnabend , sofort nachdem Karl » Rückkehr nach
Ungarn bekanntgeworden war , hatten die Monarchisten eine
Zusammenkunft , und sie erhalte » täglich au » der Schweiz und
Frankreich eine umfangreiche Korrespondenz . Di « Reif « Berch -
t o l d s nach Holland steht , wie klar ersichtlich , mit den letzten
Vorgängen in Ungarn im Zusammenhang , und auch in de «

tschechischen Monarchistenkreisen ist eine fieberhafte Tätigkeit
wahrzunehme » . Di « Staatspolizei hat eine oerstärtte lleber -

wachung aller Personen , die de « legitimistischen Kreisen nahe »

stehen , angeordnet . -

Die Hilfsaktion für Ruhland
London , 27. Oktober .

„ Labour News " meldet , daß der Arbeiterabgeordnete
O

'
G r e ad y , der sich augenblicklich in Genf aufhält , von dem

Internationalen Gewcrkschaftsbund ( Amsterdam ) ersucht worden
sei , sich nach Rußland zu begeben , um die durch den Gewcrk -
schaftsbund gesammelten Gelder zur Unterstützung der Hunger -
leidenden in Rußland zu verwalten .

Zuspitzung der Hungertrise m Sicht

gl . Moskau , 24. Oktober .
Der Direktor des nach Rußland entsandten amerikanischen

Hilfskomitees . Raskel , hat ein Memorandum über die Lag «
in den Hungergebieten verfaßt . Darin wird angekündigt , daß
gegen den Winter hin eine Zuspitzung der Hunger -
k r i s i s zu erwarten ist und daß sich die Zahl der Hungernden
dann aus 15 Millionen Menschen erhöhen werde . Die Trans -
portverhältnisie Rußlands erlaubten bestenfall » die Ernährung

von 75 Prozent der Hungernden . Bisher ist es nur mögli - h ge -
wesen , die Kinderspcisung zu organisieren , während die eoenso

notwendige Speisung der Erwachsenen hinausgeschoben werden

mußte . Es werden von dem amerikanischen Hilfskomitee gegen -
wärtig ernährt ; in Samara und Umgegend 12 OVO Peijoncit ,
im Äafanfchen Rayon 97 OOO und in Petersburg 20 000 Per -
sonen . In die Wege geleitet ist die Speisung im Simbirskischen
und im Saratowschen Gouvernement . Das allgemeine Spei -

sungsprogramm ist auf 5 Aionate und auf 1 Million Kinder be -

rechnet . Auch die Heranschaffung von Arzneimitteln hat bis

jetzt nur in ungenügendem Umfang stattfinden können .

Die Cholera ist zwar mit dem Ende der heißen Jahreszeit von

selbst verschwunden , aber zum Winter muß der Ausbruch von

Typhusepidemien befürchtet werden und auch die

Diphteritis herrscht noch .

parmen Tschitschinadse
Ein Opfer bolchewistischen Terrors

Im Tifliser Gefängnis starb eines qualvollen Todes Dr . Parmen

Tschitschinadse , ein hervorragendes Mitglied der sozialdemokra -
tischen Partei Georgiens .

Der Verstorbene stand im aktiven Dienst der Partei seit 1896 .

Im Jahre 1909 wurde er verhaftet und alsdann aus dem trans -

kaukasischen Gebiet ausgewiesen . Das stürmische Jahr 1905 er -

möglichte seine Rückkehr nach Georgien . An den Kämpfen jenes
Jahres nahm er hervorragenden Anteil , wurde in das Kaukasische

Bezirkskomite « der Eesamtpartei gewählt und nahm regsten An -
teil am Ausbau der offenen ( „ legalen ' ) georgischen Parteipresse .
Nach vier Jahren rastloser Tätigkeit mußte er wieder ins Ee -

fängnis wandern , das er nach längerer Haft 1911 verließ , um

in die Verbannung zu gehen . Den Ausbruch der Revolution 1917
erlebte Tschitschinadse in Row am Don . Im Arbeiterdelegierten -
rat von Rostow war er einer der bedeutendsten Männer ; als

Vertreter , von Rostow beteiligte er sich im Sommer 1917 an
der Petersburger „ demokratischen Konserenz " .

Bei Proklämierung der Unabhängigkeit der Georgischen
Republik wurde Tschitschinadse in die Regierung gewählt und
verwaltete das Ministerium des Innern , später wurde er zum
Wehrmini st er� ernannt . Auf diesem Posten verblieb der

verstorbene Eenoge bis zum Ueberfall Sowjetrußlands auf
Georgien und der Besetzung des Landes durch die russisch - bolsche -
wistischcn Truppen . Er wußte , was seiner unter dem bolschewisti -
schen Regime harrte , wollte aber die Heimat nicht verlassen .
Zusammen mit Hunderten anderer Genossen , die ihr ganzes Leben
in den Dienst des Sozialismus gestellt , wurde er von den
Moskauer Okupanten ins Gefängnis geworfen , in dasselbe , das

ihm noch von den Zeiten des Zarismus so gut bekannt war .
Aber jetzt war das ganze Land ein Gefängn « s , und das Ee -

fängnis eine wahre Hölle ! Jeden Tag wurden neue Opfer ein -
geliefert , und jede Nacht gab es „ Arbeit " für die Henker ; jede
Nacht werden im heutigen Tiflis 15 bis 90 Menschen erschossen .
Schwer krank lag er in seiner Kerkerzelle , an die eigene
Befreiung hat er nicht mehr geglaubt , aber unerschütterlich war
sein Glaube an die Freiheit seines Volkes .

Das Leben dieses edlen alten Kämpfers , das in unsäglichen
Ovalen in den Kasematten von Tiflis erlosch , liegt auf dem
Gewissen der Moskauer Diktatoren , die durch ihre in Georgien
tätigen Agenten die gesamte Mitgliedschaft der georgischen
Sozialdemokratie buchstäblich physisch ausrotten lassen .
Die Moskauer Machthaber werden darüber — früher oder
später — dem europäischen Proletariat Rechenschaft abgeben
müssen ? ' f' - .f-f- ■ __

Ein neues Explosionsunglück
Breslau , 28 . Oktober .

Heute früh 3,30 Uhr brach in der Munitionsfabrik in

Karlowitz ein Feuer aus . Das Granatenlager geriet in

Brand und explodierte ; die Explosionen dauern fort .

Der Agra « « r Konnnunistenprozeß . Im Prozeß gegen die der
Ermordung des Ministers des Innern Draskowic angeklagten Kom -
muniften wurde am Donnerstag das Urteil verkündet . Der Haupt -
beschuldigte Aljagic wurde zum Tode , drei andere zu 13 Jahren ,
einer zu 2 Iahren Zuchthaus verurteilt . Der Angeklagt « Marin -
kovic wurde freigesprochen .

Die baltischen Sozialisten gegen Pole « . Auf dem Kongreß der
Sozialisten der baltischen Republiken in Riga , sprachen sich die
lettischen Delegierten für einen Bund der Baltenstaaten ohne
Teilnahme Polens aus , dessen Politik in einen Krieg mit Sowjet -
rußland , auch die Baltenrepubliken zu ziehen droht . Die Dele -
gierten aus Litauen waren ebenfalls gegen «ine Annäherung der
baltischen Staaten mit Polen . Gegen eine Konvention mit Polen
trat auch der finnische Delegierte P a n n « r auf .

Dreißig Jahre später siel ihm da « Bild ein und er hätte es
oern wiedergehabt . Er meinte , es wäre eines seiner besten Ar -
besten . Fräulein Lucie , das Modell , würde sie ihm gewiß wieder -
geben , wenn er ihr etwas anderes dafür schenkte . Aber erst mußte
*5 . . �e' e �ucie wiederfinden . Er fand sie wieder . Sie hatte
Glück gehabt , hatte einen Maler geheiratet , lebte jetzt als Witwe
behaglich von ihrer kleineu Rente und malte selbst in ihren Muße -
stunden . Er besuchte sie und kam alsbald aus sein Anliegen zu
sprechen .

« Sag mal . erinnerst du dich noch an meine „ Füße " ? "
Gewiß . Du hast immer drollig « Ideen gehabt !

. Also , fuhr Degas fort , gib st « mir wieder . Darfst dir dafür

« a ,
� Atelier was anderes aussuchen .

siecht gern , meinte Lucie , aber denk dir , da brachte man mir

' ' �rf t ,
5 noin Markt ein Bündel Radieschen , herrlich für ein

SNllcven . . hatte keine Leinwand zur Hand : da nahm ich
selne tfiifle .

Du hast auf mein « Füße gemalt , rief Degas verzweifelt . Dann
mit Fassung . Ra gut . so schenk mir doch deine Radieschen , ich

nur « miner gewünscht , etwas von dir zu besitzen .
Recht gern , neoer Freund , aber . . . ( hier wurde Lucies Stimme

stolz ) ich verkau ? « auch meine Malereien .
Degas anählk dies Abenteuer einigen Freunden , die wieder -

« » Bt�rhantll ««, . Und da diese Füße von Degas
heute 30 OOOFr . wert fetn konnten , gingen die Handler auf oie
Jagd nach Radieschenstrlleben . in der Hoffnung , beim Abkratzen
auf Degas tfUg « zu stoßen . Aber bis jetzt sollen sie nichts ge -
fundrn haben .

Kunstabend de » 4. N«r «altung »he,hks . Die Genossen des
4. Verwaltungsbezirks veranstalteren Sonnabend , den 22. Oktober .
in der Schulaula Gleimstraße 4g « inen K u n st a b e n d als Schul -
entlassungsfei�r . Das vom Genossen Julius Illttner mit künst -
lerischem Geschmack zusammengestellte Programm enthielt musi -
kalische sowie rezitatorische Bortrage . Stücke wie das „ Largo "
von Händel . „ Ave verum von Momart, sowie ein alter Tanz aus
dem 18. Jahrhundert . „ La Pavan « , wirkten besonders eindrucks -
»oll . Die Kindersymphome von Haydn löste heitere Stimmung
aus . während die am Schluß durch den Kinderchor zum Vortrag
gebrachten Kampflieder lebbofte Begeisterung erweckten . Gute
und kluge Worte gab Genoisin Studienratin Gerhardt den Schul -
entlassenen mit aus den Weg . Es wurde der Wunsch wach , solchen
wirklich künstlerischen Veranstaltungen auch in anderen Bezirken
zu begegnen . 5. K.

Lunatscharski uud das &Hulwese » in
� Rußland . Zn einem

längeren Artikel in der Moskauer . LVtwestia " göst Lunatscharski
zu , daß die Sage des Schulwesens m Rußland sehr schlecht sei . Er
schreibt unter anderem ; « Die Zerrüttung des Schulwesens
ist derartig weit fortgeschritten , daß man schon von einer ein -

getretenen Katastrophe sprechen kann . Es besteht auch
für die Schule oine große Gesastr darin , daß die Spekulanten
und Großbauern durch « ve gewisse materielle llnterstützuvg
die Schule an sich reißen , womit vre Lehrerfchaft in den meisten
Fällen einverstanden ist . Die Besoldung des Lährpersonols ist

«ine sehr geringe und wegen Mangels an Mitteln ist das Volks -
kommissariat für Vildungswesen dem Lehvperfonal einige
Milliarden Rubel schuldig geblieben . In einigen Gouvernements
haben die Lehrer in dieses Jahr noch nicht einmal ihr Gehalt er -
halten . Es kann so nicht weitergehen , sonst werden die Schulen
von Großbauern und Spekülanten abhängig werden . Es bleibt
uns nichts anderes übvig als eine Schul st euer van der ört -
lichen Bevölkerung einzuziehen . "

Neues von Wilhelm dem Narre « . Nach seiner Thronbesteigung
befahl , so berichtet Eurlitt in der Zeitschrift „ Stadtbaukunst " ,
Kaiser Wilhelm II . W a l l o t zu flch mit dem Austrage , ihm die

Pläne zum Reichstagsgebäude zu erläutern . Noch be -
fanden sich diese auf den Reißbrettern . Diese wie die nötigen
Staffeleien wurden ins Schloß gebracht , der Kaiser verfolgte die
Erklärungen mit größter Anteilnahme , bis sich ein Ereignis ab -
spielte , das sich sehr zu des Architekten Nachteil
entwickelte . Ein Hofmann war er ja nicht und wollte er auch
nicht sein . Und so kam es . daß ihm plötzlich auffiel , der Kaiser ,
der in der liebenswürdigsten Weise am Hin - und Herstellen der
Reißbretter geholfen hatte , rede ihn mit „ Mein Sohn " an —
der Kaiser war damals erst 30 , Wallot ein Mann von
50 Jahren . Dieser machte eine Bewegung der Abwehr . Der
Kaiser sah ihn st r e n g an . drehte sich um und verließ den Saal .
Als Wallot dann die Pläne in einer von ihm gezeichneten Mappe
übersandte , erhielt er keine Anzeige über den Emp -
fang , dagegen manch « Beweise dafür , daß er nicht in Gunst
stehe . Für das flegelhafte Benehmen Wilhelms selbst gegen
Männer von Bedeutung und Stellung gibt es noch viele Beweise .
Sein Vater war übrigens auch nicht viel besser .

Tages - Rolizen
de« ll . S. P. D. R « u « S l l n i Heiterer » S i> stl e r -

a b « e d so »nabe »d. den 5. November , groher Saal der . . 5ieuen Meli . -z»r
Mitwirtmta und gewonnen Editha ,,lc !scher ( Deuilches Opernhaus ) , Harrq
Lteier _ _( Deutiche » Lpernhanz ) . Hilde Engel , Tänzerin . Pratessar Z. Barmas" "

orl - Haag ( Lieder zur Lauiei . Fritz Brandt (Schall( Btalinoirtuole ) . Else Eregori - !
und Rauch) . Räch der Varstell� . Vo' rstellüng " Tan, . Eintritt einschlietzlich Tan ? ». 60 �Dl.
Karten in den Fieih - Itlpeditlone » Reckarltr . Z und Emser Str . ZZ ,u haben .

De» Berliner «»ll - lllh - r ( Dirigent Dr. Ernst Zander ) bringt Montag .
*) . Okt. , und Sonnabend , 5. Sinn. , 7) 4 Uhr. in der lSnrnisonkirche , Reu « Friedrich -
stratze. Handels I e p h t h a zur ersten äsfentlichen Ausiiihrung in Berlin .
Mirwirkende : Rase BZalier . Hertha Dehmlow . Engenie Baden , Rudalf
Jäger , The » Bade », Blüthner - Orchester . Lolks - Ehor ! Cembalo : Rohrbach : Orgel :
Priede .

Staat - «»««. Heute statt „Ritter Blanbait " . Fahime " ,
». »ettar . N- nst�n - stell - ng. Sannabend . 714 llhr . Vortrag „ v r o l e t » I t a t

und Kunst " von Bernward Sabalin .
?>tc iL «lneftallnng der Sctlinac ScjastUn wird an, Sonnabend , mittag , S Uhr.

«rönnet .
Eonntag�Ko » ? « « de» Blüthner . Orchestrr », 714 Uhr, im Blüthner - Saal . Sall�

Ott » Bogner (Cello) . Dirigent : «. millo Hildebranb . Program « : a. a. die
�iiawatha - Suite " von Karl Kämpf .

Ludwig Hardt sprich! Sonntag . 714 Uhr. Berlin - I Se»alst »n. Leiter «
Idyllen und wr « te » r « » " : dazu drei Hymnen an Palmfttöm vom
vartragonden . ( Karten n u r an der Zliendkasle . )

«inen verhaeren - tlbend «eranstaliet die Ball «bnhne Montag . 714 Uhr ini
Bvrgersaol de» Rathauses . Paul Zech spricht einleitende Wort«. Rose
Liechtenstein liest verhaerensch « Dichtungen . Karten l M. '

Sie wollen nicht zahle «
Warum die westlichen Bororte gegen die Einheits »

gemeinde sind

In der letzten Wilmersdorfer Bezirksverfamm »
l u n g wurde die wahre Ursache der Gegnerschaft der westlichen
Vororte gegen die Einheitsgemeinde aufgedeckt . Die Deutsche

Volkspartei hatte angefragt , warum den Grunewalder Haus -

besitzern der Vertrag mit der früheren Gemeinde Grunewald über

die Grundstücksbewässerung uno die Benutzung der Kanalijations -

anlag « gekündigt worden ist . Aus der Begründung ging hervor ,

daß die Hausbesitzer erbost sind , weil sie jetzt höhere Kanalijations -

gebühren zu entrichten haben . Der Vertreter des Be -

zirksamts erwiderte , daß die Erunewalder Grundbesitzer bis -

her zu den Lasten der Kanalisation nur auf Grund privatrechtlicher
Vereinbarungen herangezogen würden , eine öffentlich - rechtliche
Gebührenordnung habe niemals in Grunewald bestanden. � Mit dem

Gesetz Eroß - Berlin sei die Selbständigkeit Grunewalds gefallen und

es gelten auch für diese Gemeinde nunmehr die O r t s g e s e tz e

von Berlin . Das Ortsstatut vom März 1921 über die Kanali -

sationsgebühr zeige eine ganz andere Veranlagungsart als bis -

her , und für das Bezirksamt entstand nunmehr di « Verpfltch -
t u n g , auch in Grunewald die neue Ordnung einzuführen , nach -
dem die alten Vereinbarungen beseitigt sind . Deshalb habe Berlin
als Rechtsnachfolgerin der Gemeinde Grunewald die Kündigung
ausgesprochen . Er wolle nicht unterlassen , auf das finanzielle
Ergebnis hinzuweisen , das die Angelegenheit ganz anders be -

leuchte . Bisher gingen in Grunewald n u r 3 6 700 M. Gebühren
ein ; das neue Ortsstatut ergebe einen Ertrag von 3000 0 0

Mark . Auf diese Mehreinnahme werde der Aiaglstrat Berlin nicht

verzichten auch im Hinblick auf die gleichmäßige Behandlung aller

Steuerzahler . Eine unterschiedliche Behandlung nach alten privat -

rechr - . „ . en Vereinbarungen sei beim besten Willen in der Einheits -
gemeinde nicht mehr möglich . Er hoffe , daß im Wege der Klage
die Angelegenheit geklärt werde . Die Versammlung zeigte sich mit

dieser Erklärung einverstanden und ging zur weiteren Erledigung
der Tagesordnung über .

Ein „ Kulturkampf " unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
Vor der 4. Strafkammer des Landgerichts II begann heute vor -

mittag der schon angekündigte Prozeß gegen den Verleger Wolf -

gang Eurlitt . Es handelt sich um di « bei den im Eurlittfchen

Verlage herausgegebenen Sammlung von Ausschnitten der Kultur -

geschichte , die in neun Bänden unter dem Gesamttitel „ Der

Venuswagen " erschienen , und an Subskribenten abgegeben
worden ist . Der Preis betrug pro Band 100 M. und für Luxus -

ausgab « 350 M. Die Sammlung umfaßt eine Reihe erotischer
Privatdrucke mit Illustrationen von Lovis C o r i n t h und an -
deren . Von Corinth stammen speziell die Zeichnungen zum ersten
Bande , der das Schillersche Jugendgedicht „ Bcnuswagcn " enthält .
Diese Corinthschcn Radierungen sind von der Staatsanwaltschaft
mehrfach als unzüchtig angesehen , ebenso verschiedene Stellen
im Text und in den Bildern der übrigen Bände . Der Angeklagte
behauptet , daß es sich um kulturhistorische Dokumente , nicht aber
um unzüchtige Berösfentlichungen handele . Zur Verhandlung ist
eine Anzahl von Sachverständigen geladen , unter anderen Pro -
sessor B r u n n e r , Professor S ch l i ch t i n g , der Reichskunstwart
Dr . R e d » l o b , Oberregierungsrat Dr . B u l ck e , Schriftsteller
Bernhard Kellermann . Während der Dauer der VerHand -
lang ist die Oefsentlichkeit ausgeschlossen .

*

Da « Gericht kam zur Verurteilung des Angeklagten . Das
Gericht wisse , so verkündet « der Vorfitzende u. a. , daß ein gewisser
Zwiespalt zwischen dem Urteil der Kunstler und der Kunstsachver -
ständigen auf der einen und der Rechtsprechung auf der anderen
Seite besteht . Das Gericht ist sich auch bewußt , daß das Scham -
zefühl der Menschen wechselt , wt « die Menschen sich
andern , daß das Schamgefühl heute , wo auf der Bühne , in der
Frauentracht und in öffentlichen Lokalen so manches Anstiifstgc
sich breit macht , ein anderer Maßstab Platz greift , als in früherer . '
Zeit ; es ist sich auch bewußt , das nicht alles , was nackt ist , un -
züchtig ist und daß in einem Mckrk dadurch , daß es ein Kunstrüetk
ist , das Geschlechtliche so in den Hintergrund - gedrängt werben
kann , daß das Werk lünstlerifch geläutert und geadelt wird . Ohne
die Reinheit der Absichten der Verfasser in
Zweifel ziehen zu wollen , hat das Gericht doch vom Standpunkte
des normalen geschlechtlichen Empfindens 4 Bilder aus dem
„ Venus w a g « n" . I. Band , die ein « ganz krasse geschlechtliche
Beziehung erkennen lassen , für u n z ü ch t ig gehalten , andere für
sehr gewagt erachtet . In Band III seien die Darstellungen so
wenig künstlerisch , daß sie alle unzüchtig sind . In Band IV ist der
Text nicht als unzüchtig befunden , dagegen 6 Bilder , in Band V
3 Bilder , die zu kraß realistischer und sexueller Natur feien .
Band Vl ist nicht zu beanstanden , dagegen ist der ganze Band VII
( Königliche Orgie ) unzüchtig . Bezüglich des Zille - Buches hat
das Gericht anerkannt , daß das ganze Buch einen sozialen und
kulturhistorischen Wert darstellt , aber ein Bild als un -
züchtig erklärt . Der Angeklagt « ist sich nach Ansicht des Gerichts
auch des unzüchtigen Charakters des ganzen Werkes bewußt ge -
wesen . Er sei deshalb strafbar . Indem das Gericht von einer
Echängnisstrase absehe , bedauere es , daß das Gesetz eine Geld -
st rase von nur 1000 Mark als Höchstmaß bestimmt habe .
Zlus dies « Strafe hat das Gericht erkannt , die B e s ch l a g n a h m e
der als unzüchtig bezeichneten Bilder und Schriftwerke verfügt
und im übrigen die Beschlagnahme ausgehoben .

Gegen die Rattenplage
llm den durch Ratten verursachten erheblichen wirtschaftlichen

Nachteilen und Gesundheitsgefährdungen vorzubeugen , hat der
Polizeipräsident für Mittwoch , den 23 . November , eine all -
gemeine Rattenvertilgung in Berlin angeordnet .

Die Eigentümer aller im Stadtkreise Berlin belegenen
Äausgrund stücke , sowie Lager - und Schuttplätze und die
Inhaber von Laubengrund st ücken oder die gesetzlichen
Vertreter dieser Personen haben zur Vermeidung einer Geld -
straf « von 150 Mark oder entsprechenden Haftstrafe an geeigneten
Stellen ( in Kellern , Asche - und Abfallgruben , altem Mauer -
werk usw . ) an dem obenbezeichneten Tag « wirksame Ratten -
vertilgungsmittel . nämlich Phosphorlatwerge oder Meerzwiebel -
Präparate ( die aber weniger wirksam sind ) , auszulegen . Von
der Verpflichtung zur Auslegung dieser Mittel sind nur die -
jenigen befreit , die einen Kammerjäger oder einen anderen ,
auf dem Gebiete der Rattenvertilguna bewährten Fachmann mit
dem Auslegen des Giftes für den festgesetzten Tag beauftragen
und dies durch ein « Bescheinigung des Beauftragten ihrem
zuständigen Polizeiamte nachweisen .

Der genaue Text der Bekanntmachung des Polizeipräsidenten
nebst einer einsprechenden Anleitung wird den Beteiligten durch
die Brotkammiision des Magistrats ausgehändigt werden . Der
bei der Bekanntmachung befindliche Erlaubnisschein zur Eni -
nahm « von Rattengift ist vor dem Ankauf des Giftes dem zu -
ständigen Polizeirevier zur Abstempelung vorzulegen .

„ Freihett " - Veser , 1. Abteilung . 11. Distrikt . Da es uns trotz
aller Bemühungen nicht möglich ist , Botenfrauen für die Tour zü
bekommen , so haben wir im Einverständnis mit der Zeitungs -
Kommission vereinbart , daß die Zeitungen für die Abteilung zu
Eeiwsien Schmidt . Elbinger Straß « 8. geliefert werden , und bitten
wir , dieselben gegen Vorzeigung der Oktober - Quittung dort so
lange abzuholen , bis wir Austrägerinnnen für diese Tour be -
kommen haben . Wir hoffen , in wenigen Tagen unsere Abonnen -
ten regelmäßig beliefern zu können .

Die Flitterwochen der WohnungerSuber . Zu dem unter dieser
lleberichrlft veröffentlichten Gerichtsbericht wird uns von den
Eltern des Angeklagten Thomas mitgeteilt , baß es unzutrefend
fei , daß Thomas vorbestraft ist .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am S - mn -
abend . Em wenig kuhler . zeitweis « aufklärend , jedoch über -
w,egend bewölkt und nebelig bei mäßigen nordwestlühen Winden .
Keine erheblichen Niederschlage .



hinter den Kulissen
Skaudalöse Zusti lnde in streikenden Gastwirtsbetrieben

Uns geht eine Schilderung aus bürgerlichen Kreisen zu ,
!-> > nicht nur zeigt , nn - lch eine Profitwirtschaft in den bestreikten
Hotels getrieben wird , sondern auch , von welcher „ Güte " die Be -
>> nmtg ist , wic�die ach so treffliche Schupo in den Hotels
I, luft , wie die Steueirämter hintergangen werden und welcher
� trieb ominöser No tur unter den Augen der Schupo vor sich

Die Zuschrift ' lautet ;

( . jtng vor einigen Tagen ins Hotel Ezcelsior . Speiste
da t ( als Gast ) mit 230 M. Die Reihenfolge war ; Eine Vor -
| . - ! se ( platte ) , bestehend aus drei sogenannten Delikateßheringen ,
d> i Oelsardinen , eine kleinste Büchse Eänseleber . drei Stückchen

> tter in Größe rmd Dicke eines ehemaligen Talers ( 110 M. ) ,
ci e Taste Fleischb - rühe und eine Portion Schweinebraten mit
r - trocknetom Rotkohl . In einer einfachen Kneipe esse ich für

M. bester Urtd bei solchen Verdiensten kann man die An -
. s tellte « nicht mc- nscheuwürdig bezahlen ? Die Polizei soll ent -
s nt sein ! Im u » d vor dem Excelstor - Hotel stand ste gestern
! 1. kittwoch ) auch noch . Im Hotel befindet sich eine richtige
I gende Wache . Drinnen stets Musik . Uebrigens werden den Be -
s ,ern seit dem Streikbeginn nicht die vorge -
s - ßriebenen Steuerbons ausgehändigt . Ist das
i . cht Steuerhinte - cziehung ? Bei meiner mehrtägigen Beob -
e tung , teilweise 3 bis 4 Stunden lang , kam ich auf den beinahe
s - tiflichen Eedamken , dag die zahlreichen ein - und aus - und nach
i' en gehenden weiblichen Personen unmöglich all « rechtmäßig an -
! traut « Ehehälften stnd . Meine Vermutung wird wohl doch

mmen , denn sonst hätte die Polizei stcher auch schon einmal eine
.' mtrolle in dem von nur stttsamem , streng moralischem Publikum
! wohnten Hotel ähnlich sonstigen Fällen , wobei allerdings nur
- telegene , kleine Häuser in Frage kamen , vorgenommen .

Draußen stehen die frierenden , um ihr bißchen Leben und Da -
' ti kämpfenden Streikenden . Die Streirbrecher schöpfen mit
>. ilen Händen , z. B. für ein ausgeführtes Telephongespräch 10 M.
? ; inkgeld . Im übrigen , was haben die Polizisten im Hotel zu
>; artimn ? Damit ste besser gepflegt werden können ?

Soweit die Zuschrift , der wir wohl nichts hinzuzufügen
I aucheu . Wir fragen nur die Steuerbehörde , die sonst so fix ist ,
t tum ste sich hier hintergehen läßt ?

Uober den Stand des Streiks wird uns mitgeteilt , daß sich der
?. usschtch der Gswevtschaiftskommisston , der von der Plenarsitzung i

der Gewerlfchaftskommifston autorisiert war , in feiner gestrigen
Sitzung eingehend mit der gastwirtschaftlichen Angestellten -
bewegung befaßt hat . Di « ziemlich weittragenden Be -

s ch l ü s s e , die er gefaßt hat . werden sofort in die Tat umgesetzt ,
falls nicht schleunigst eine Einigung zwischen den streitenden Par -
teien zustande kommt . Die für die Durchsührnng dieser Maß -
nahmen bestimmten Körperschaften wüsten sich deshalb bereit

halten .

Zum Streik bei der Krastverkehr ' Marken
Der Streik bei dieser Gesellschaft , die den Autoverkehr nach »er -

schiedenen Orten der Mark unterhält , gcht weiter . Der Per -
kehrsbund teilt mit , daß alle Versuche , ein « gütliche Beilegung
der Differenzen herbeizuführen , an der Starrkopftgkeit und der
brutalen Herausforderung des Direktors dieser Gesellschaft schei -
terten . Dieser Herr , besten Geschästsgebahven nicht einwandfrei
sein soll , erlaubt sich aber , in der widerlichsten Kaschemmenmanier
über die streikenden Arbeiter zu urteilen . Nach ihm müßten die

Ausständigen aus dem „ Rinnstein saufen und Dreck fressen ". Der
Verkehrsbund teilt werter mit , daß der Betriebsrat einwandfreies
Material dem Reichsoerkehrsministerium unterbreitet hat , das für
die totale Unfähigkeit dieses Direktors zeugt . Da diese Ge -
sellschaft , die gar nicht wirtschaftlich betrieben wird und in der die
Bürgermeister von Cottbus , Frankfurt a. O. , Landsberg a. SB.
u. a. m. vertreten sind , sich von ihrem famosen Direktor leit -
Hammeln lassen , der den Betrieb dem Ruin zuführt , wofür die
Gelder der Steuerzahler dann herhalten müssen , so ruft die ge -
wertschaftliche Organisation den Aufsichtsrat dieser Gesell -
schaft auf , um die Beendigung des Streiks herbeizuführen .

Di « in Frage kommenden Körperschaften werden nicht umhin
können , in das Geschäftsgebaren und in die Praktiken dieses Di -
rektors gründlich hineinzuleuchten , für Abhilfe dieser Zustände zu
sorgen und den Konflikt durch Verhandlungen in Bälde zu er -
ledigen ,

Moler gegen den Zta ' chstarif
Einen stürmischen Verlauf nahm die Mitgliederversammlung der

Maler , Lackierer und Anstreicher am 27. 10. in der Reuen Phil -
Harmonie . Die Frage der Hauskassieruna , die durch die
kommunistische Radaupolitik in der letzten Versammlung nicht er -
ledigt wurde , fand nach persönlichen Bemerkungen der An -
gegriffenen ihren Abschluß . Die Wahl ergab 326 Stimmen , wo -
von 212 für die Hauskassierung entfielen .

Ueber die Kündigung des Lohntarifes führte B ö tz e r aus , daß
ZZerhandlungen mit den Unternehmern über die notwendige Er -
böhung der Löhne stattfinden . Wegen der täglich steigenden
Teuerung sei es aber nicht möglich , die Sätze heute schon festzu -
legen . B l 2 t g e n ( K. P . D. ) forderte eine Erhöhung von
50 Prozent , vterwöchentliche Kundigungsftist und griff den Vor -
stand heftig wegen des Abschlusses des letzten Abkommens an .

Der Reichstarkf fliust am 15. Februar 1922 ab . Bötzer
unterbreitete der Versammlung die Verbesserungsvorschläge des

Ortsvorstandes . Ein Urlaub von 6 bis IS Tagen soll gefordert ,
die Arbeitszeit auf 4S Stunden festgesetzt werden und auf Ueber -

stunden ein Zuschlag von SV Prozent , Sonntags - und Nachtarbeit
von 100 Prozent kommen . Zluch das Lehrlingswesen muß eine

Regelung erfahren . .
In langer Diskussion , in der Blütgen sich gegen ine Erneue - -

rung des Reichstarifes aussprach , fand folgende Resolution mit

146 gegen 144 Stimmen Annahme ; �
. Die heute versammelten Berliner Kollegen lehnen die Abande «

runsanträge zum Reichstarif ab , da sie auf dem Boden eines

Ortstarifes stehen . "
Wegen der vorgerückten Zeit wurde die Versammlung aber -

mals vertagt .

U. S P. - Buchdrllcker , Bezirk S. Am Sonntag , den 30. Oktober ,

vormittags 10 Uhr . im Lokal von Eloger . Sldalbertstr . 5. wichtig «

Besprechung aller Kollegen , die aus dem Standpunkt der ll . S. P .

stehen . Erscheinen aller ist Pflicht . Der Aktionsausschuß .

parteiveranstaltungen
1». » « M» . Seit « aitnh 7 Uhr Sitzung bei Agli°ti <msk- >mmissi- >n bei Schul- «.

Jtumintenei Str . 24. Srlcheiiun all » ffliitflliebct notwendig . Een- ffen , die a. n
SO. Oktober und 6. November mit auf » Land wollen , tnunen unvepingt an¬

wesend sein,
Sonnabend , 23. Oktober

lZ. Distrikt . Pünktlich 8>/4 Ilhr vesangsübungssrunde bei Ätimpel , tumkcrstr . SS.

VereinSkalender

Sonnabend , 29. Oktober
Deotsch «. «erketzr - chund. Abteilung Post. , gernsprech . und Telegrovh - nverson - I

k d O, P D. - Bezirk Berlin . P- üliankenIosjen - usschutzmitglieder . Abends S Uhr
im Sewerkschastshaus , Berlin SO. 10, Engelufer Zi- rS, Saal 5, Sitzung . Tages -

Sonntag , 30 . Oktober
KreieeligiSs , «emeinde . vorm . ll Uhr im Rathaus , «önigstraße Borirag de«

P- rr , Dr. t>- S- ii «' « am golsenen Stalb . Kartnontunn Aus Freischu ,
tWeber ) . Eäste willkommen . �

Deutscher I,on «p»rt »»b«it »r >Lerb »nd. Sektion 5. Borm. Uhr Bollversamm -
lang aller in der Srotz - Berliner Meiallinduftri « beschästigten Transpo - t . . Hills -
arbeiter und - arbeiterinnen in den Kammersälen Teltower Str . l -ä, Elke Belle -
Alliance - Stratz «. Bericht über den stand der - loqnbcwegung und Beschlutzi -siung .
Beibandsausweis legitimiert . Irrtümlich erschien diese Anzeige unter Sonnubend .

Die Seltionsleitunz .
Montag , Zl . Oktober

Deutscher «erkehrsbun ». Abteilung Post- , F- rnfpr - ch. und T- l - gr - phenpers - nal
für den O. P. D -Betirk Berlin . Sektionsleitungs . und Lranchenleitungsmit »
glieder Funktionär «. Betriebsräte und Bertrauensleute . Abend » 7 Uhr im se «
werklchaftshaus . SO. 10. Engcluser 2i- 26. Saal 1, Sitzung . Tagesordnung wir »
in der Sitzung bekanntgegeben . _

Berantwortlich iür Politik und Feuilleton : Leo Li « 6 ich » « . Berlin - Fri «.
dcttsu ' für Kammunalvolitik . Lokales und Eewetklchaitliches : B. ZI u d n e r ,
Berlin : für d«i . Inleralenteil und g- ichästlich - Milteilungen : Ludwig
Nomertner . Tdorlottenburg . - Berlagsaenolsenschalt . Arethe « . e. <5. in.
d. S. Berlin . — Druck der Berliner Druikerei S. «. b. H. . Berlin E. 2.

Breite Sttatz « S-9.

I

Bektromedizin . -
Be¬

hand¬
lung

jfewährt gröBte Heilerfolge gegen BrkH Hungen aller Art , rheumatische und nervöse Leiden und viele

andere Krankhelten . — 15 Behandlungen von Mark 80 . — an . — ProspeVte und Auskünfte kostenlos .

Haus Oranien nektremedisin . . Anstalt O r a ii i e n s t r a ß e 37 .

Be . chfcn Sie unsere 19 Schaufenster und 19 SchankSsten

39J

mif
ötickerei

mit »mit .
Pt/zbesöfz

DaimeKi�Konfektloiis - IfAiis

M . Saraus & Cs
Berlin O 112 . Frankfurter Allee 50 , föliam WeümiiiMi »

Apparhea Ziep . *

SammetMeid flaujchManM

Fahrverbtndungcn : Rtngbahnhof Frankfurter Allee , Straßenbahn 6, dS , 60 , 70 , 71 , 77 , 108 , 170

Anzüge , Sdilüpter
in feinster Verarbcitungr aus prima Stoffen

Mk. 330 . bis 7SO . -
Grofto Austs - ehl in feinsten Maßstoften
Eigenes Atelier Solideste Preise

inuxB . m. ii . H. SchioSniatz i a "

" " "
Achtung ! Händler

und Wiederverkäufer !
S e z u

Billigste
g s q v e l l e

für

?lSaki»a«en,
ertf «" »" «! »" .

ritt , A« n « R, Blitzblank , Urbin . ( RnUolin ,
Lanolin , Nigrin , Steffin , Schnurrillch »», all »

Sotten Putzwasfer

�Ml, WIM . 169 3 . ÄV

MiiSfMiiigHHineesifHwsimMiswnMusnwmncntillmsMMnt�

l Wichtig für jeden Arbeitnehmer ! -

I New » W« kilBer I

LOsteitt
I Abzog ton Arbeitsloho !

Von Eugen Prager
mit

Tabellen » Beispiele «
und Erläuterungen

Preis 4 . — Mark

| Buchhandlung „ Freiheit " |
1 Berlin « 2 » Breite Strast « » - S l

bei Tegel .
Seh » gute » TSotr *. I » iefeer «rSst ».

An,adlu » a » o » M. 00V an. Günstig « Abzablung .
Ausbunft > Terraingri - Ufchaf « Heiligensee , Berlin
olllv «, Schiffbanerdanin , 2«, Teleuh . : Borden 71«.
In Heiligenfee in , Bnrenn »der bei LampreU, « ,
Slritanrant R- tleSppchen , Heiligensee , «irichalle ».

Teilstrecke der Tegel - Heilig - nseer Stratzendabn .

Votenfrauen
lokort gezuckt

Spedition Wenge ! »

O. , Eadwer Straße 11

Tour : Ltebigstroße — Rigaer Straße

Spedition Kolbe

NO . 18 , Weberstratze 25

Spedition Döring

Steinmetz st ratze 23

Spedition Fritz Gliesche

Pankstr . 60

Spedition N e « g < r

Neukölln » Emser Stratze 32

Spedition Beisewitz

Lichtenberg , Tasdorserstr . 25
Tour : Röderstraße .

Spedition Greulich

Marienfelde , Kirchstr . 27

Annahme I» alle « Speditionen de«
Berlage « - «eschistestell « Berk » « Z

Breite Strofn 0. » Kleine Anzeigen
Va « llederfchristsweri Z — St. , iedes
weitere Wort im Ter« 1- 90 Si. nett».
Stellengesuch « : ileberschriftewort
1. 50, je», weitere «ort im Teft t . - Vi.

Verkäufe

Bett « Ssche billigst !
Nur kese Woche billige ?
Verkauf . Deckbettbczüge
62. —, Laben 36. —, Inlett »
IlO . —. Erotze Posten noch
zu alten Preisen . Wäsche *
stofse, Handtücher Tngros -
preise . Aussteuer Sonder -
rabau . «eelle fachmannische
Bedienung . Wäschefabrib
Oräfestratze neununddreitzig
tHasenheide . ) Aelrefte « Epe »
zialgeschäst . Geöffnet bis 7.
Fahrtvergütung .

_ _

Ilnziige . Schlüpfer »
Gummimantel 275, elegante
Damenmäntel Ild . Kreuch-
fuchse 78 usw. Riesenaus -
wähl , zu fabelhaft billigen
Preisen in besten Qualitäten .
Keine Lombardware . Leib-
haus Boxhagener Str . 47,
(Lichtenberg ) .

Wblfe , Streut », «über - ,
Alasbafüchse , Opossumdrag .
selten schöne Exemplare , zu
spottbilligen Preisen . Ge-
legenheitskänse : Anzüge ,
Ulster, Paletot », Schlüpfer »
au » erstklassigen Matzftoffen
in prima Verarbeitung .
Keine Lombarbware . Leih-
bau » Friedrichstr . 2, Halle -
sche» �or.

Auf Teilzahlung .
Heren - Anzüge . Eutawais ,
Rrglan . Ulster, Schlüpfer .
Matzarbeit . moderneSachen .
degueme diskrete Raten -
zahlnng . Leiser Gottlied .
Nollend orsftr. 22, , ll . Etage,
nahe Nollendorfplatz . Ge-
öffnet »—7.

Eeutrul - Leihhau » .
Iägersttatze 71, Ecke Kano -
nierftratze , täglicher Der-
kauf von hocheleganten An-
zögen, Tutaway », Smo -
kings und Frackanzügen
von 150 Mark an. Schlüp -
fer, Raglan « zu fpottdilli -
gen Preisen . Keine Lom-
Hardware .
- HerrenhUte 68 . 60 .

Trotz Preissteigerung ver¬
kaust neueste Formen , beste
Qualitäten für obigenSpott -
preis Hutformenvrrtrieb A.
Bernstein , Eöpenickerstr . 76,
Eingang Brück enstr. 1.

Neuheit . Gummi -
Krawatten . abwaschb «,
unverwüstlich . Dauer -
wäscheborn . Reichen -
berger Stratze 7.

Areuzfüchse 85 » —. Sämt¬
liche Pelzarten , Hälfte
herabgesetzte Sommerpreise ,
entzückende Damenmäntel .
Keine Lombardwar «. Leih-
haus Rosenthaler Tor ,
Änienstratze 203 4, Ecke
Rosenthaler Sttatze .

Anzüge 230, - —» Gummi -
mäniel 266 . —. Hosen 45. —,
Eutaw aq». Gehrockanzüge ,
Ulster, Paletot », «aalan »
staunend billig , entzückende
Damenmänrel . Frieden »-
stoße. Keine Lombarbware .
Leihhau » Rosenthaler Tor ,
Lintenstratze 203- 204. Ecke
Rosenthaler Sttatze .

SNomatssurdeeoke ,
Iackettanchüge . WintertUfter .
Gummimäntel » Hosen ver -
kaust billigst an Privat -
Kundschaft Alerauderftt . 28a
hochpa «. Gesellfchast »an-
zöge leihweise .

Teppiche , wenig ge-
braucht , verkauft billig
Stein . Anklamer Stratze 20.

RLderrveidlich . Leiter¬
wagen . Kastenwagen und
alle Sorten Ersatzräder .
Kinderwagen , Puppen -
wagen . Weidlich . Brunnen -
stratze 96 sHumdold » 874) .

Halduursonft ! Kreuz -
füchse 90 . — an. Rotfüchse

, Aobelfüchse , Alaska «
jüchse, sämtliche Pelzwaren
zu Schleuderpreisen . Pelz -
vertrieb Konduser Da « » 2.
«eben Zandorf . _

Stiuber wagen , Klopp¬
sportwagen . Puppenwagen ,
Kinderdrahtdctistrllen , neue
und gebraucht «, verkauft
billigst Schwarzmann ,
Kotrbuser Damm 93 II.

Gelegeutzeitvküufe .
Gute und billige Bücher
jeder Art findet man stet »
in der Buchhandlung . Frei -
heit % Breite Sttatze 8-V.

Möbel

Nehfeld . Badstratze 34.
Moderne Küchen, i * Lack¬
farbe , herrliche Derglasung .
495 . —. Schlafzimmer Eiche,
weiß und Nutzbaum imit . ,
2950 Mark . Stube und
Küche. 14 Teile . 2220 M.
Seltene Gelegenheitskaufe .
auch gebraucht . Bersand
nach autzerbalb . Hau »-
in, «mer achten .

MSbel - Leehuer » Brun -
nensttatze 7, liefert gegen
bequeme An- und Ab-
zahlung Schlaf - , Speise - ,
Herrenzimmer , Küchen u w.

Estaifelougue » IVO,—,
Ebaiselongucdecke 75. —.
Metallbetten 160. —, Kinder »
drahrbeit . Meicke , August -
stratze 32». Qugd .

Bitder . Kunstblätter ,
Wandschmuck mit und ohne
Rahmen taust man in der
Buchhandlung . Freiheit .
Brette Sttatze 8/9.

Kaufgesuche

Schellack — Leim —
Maleranikel kaust höchst-
zahlcnd Schellack Tentrale ,
Linienstr . 80 s.

Gram « op h o np tat ten ,
alte , auch zerbrochene , kauft
Kilo Mk. 20. —, Stephan .
Neukölln sam Rathau ») ,
Jsarstratze 12.

Belourotepplch «, an-
dere . Diwandecken , Läufer ,
Schulmann , Winterfeld -
sttatze 32, Kurfürst 4070.

tMÜKel wo kaust « an ?
äutzerst preiswert . Av»-
stattungshäu ' er Brunne ».
stratze 33, Elf äff « S« . 17.

Schellack . Lelm , Maler -
artidel kauft jeden Posten .
Farbenkeller , Linien -
stratze 19« o ( Rosenthaler
Platz ) . Norden 5053.

Hilferdiag . . Da»
FiAanzbapital " . Broschiert
oder gebundeN kaust Buch -
Handlung . Freiheit . Berlin
C2, Breite Sttatze 8�.

Werlzenge
und Maschinen

Kugellager kaust Fahr -
radgelchäft Schönhauser
Allee 163. Humboldt 461.
Splralbohrer , Schmirgel -
leinen . Feilen . Strausderge »
Stratze 44. _ _

Kugellager , Altmetalle ,
höchste Tagespreise . Baack ,
Wardusstr . 27 e.
Spiralbohrer und samt -
liche Werkzeuge , Schraub -
stöcke usw. billigst . Richard
Berlin G. m. b. H. , Lübecker
Stt . 16. Hansa 227.

Detriebokapltal » Gelb -
darlehen . Ratenrückzablung ,
Richter . Invalidenftt . l 4S. 1l.

Lombardkoator . Geld
für alle ». Pfandscheine
Rückkauf »recht . Zostystr . 8.

Pfandscheiue . Krieg »-
anleihe , Hypotheken . Waren
beleiht Sentz, Große Frank -
furter Sttatze 94.

kreeiersdorf
eingezäunte Parzellen 1500. »
Anzahlung . Siedlung »-
verein . Steglitz , Treitfchk »-
stratze 15.
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